
BUCHBESPRECHUNGE 36/

Interpretation der in der Barockzeit wıeder aufblühenden Reliquienverehrung mıt der prachtvollen
Präsentatıion der sterblichen Überreste der Heıiligen ın den Gotteshäusern 308 {ff.). Dıie Kırche wırd
»Wohn- und Ruhestatt der Heılıgen«, »ıhre Relıquien heiligen den Ort« (S 313), s1e wiırd ZU »Mausoleum
der Heılıgen«, weshalb deren Reliquien »IM Gegensatz ZUuTrT mıttelalterlichen Verehrungsweise ın Schaureli-
QUarcn sıchtbar, jedermann zugänglıch ausgestellt werden« das Laterankonzıl von 1215 hat das ottene
Zurschaustellen der Reliquien (D 315) Überhaupt bezeichnen die Predigten »dıe Kiırche als eınen
Hımmel«, aßt der Vt ZUSAaMMCN, »weiıl ‚Ott und die Heilıgen anwesend sınd, weıl 1er Heilıges geschieht
und weıl die Heılıgen den Sternen des Hımmels vergleichbar sind« (S 349)

SO 1sSt das Wertvolle diesem Buch, dafß anhand der befragten Texte nıcht NUuTr dıe tradıtionellen
Interpretationen des Kırchengebäudes als Abbild des hımmlischen Jerusalem, als Fortführung des Tempels
Salomons ıhre Kontinuıität bıs 1nNns Zeitalter des Barock behaupten, sondern dafß auch die spezifıschen
Sıchtweisen des und 18. Jahrhunderts auf der Basıs der Materıialıen erarbeıtet werden konnten. Mag
mancher In dem Literaturverzeichnis gängıge Standardtitel wıe denjenigen VO  3 Stephan Beissel über die
Reliquienverehrung der das Buch VO  — Günther Bandmann ber „Mittelalterliche Architektur als
Bedeutungsträger« vermıiıssen, das angezeigte erk hat seıne hohen Verdienste darın, dafß CS, W as in diesem
Umfang selten geschieht, eınen ganzcCch Komplex von Quellen anbohrt und ZU Fließen bringt.

Wolfgang Urban

ISFRIED PICHLER (Bear' Schlägler Gemäldekatalog. Geschichte der Schlägler Gemäldesammlung und
Bıldergalerie, Verzeichnis der vorhandenen Gemüälde. Kommentare ausgewählten Gemälden VO  3
HANNES ETZLSTORFER (Schlägler Schriften, 9 Linz Landesverlag 1987 3097 mıiıt 0 Farbtafeln und
237 Abb art. 55 250,-

Man 1St Von den größeren Museen gewohnt, sıe ihre Schausammlung in Gemäldekatalogen vorstellen.
Um kritische Verzeichnisse andelt sıch dabei ın der ege nıcht, eher Inventare. S0 auch beim
Schlägler Gemäldekatalog, AUuUS dessen Tıtel der mıiıt der österreichischen Klosterlandschaftft nıcht bestens
Vertraute aum entnehmen kann, dafß sıch auf dıe Gemäldesammlung des Prämonstratenserstifts Schläg]
iIm oberösterreichischen Mühlviertel bezieht (gegr. Der Katalog ertaßt dıe Bılder der Schausammlung
in der 1893 eiıgens erbauten Galerie und dankenswerter Weıse uch die weit zahlreicheren Biılder im
Depot: insgesamt 615 Gemälde, darunter TeI Porträtserien Von Schlägler Abten, Chorherren und
Bischöten (224 Biılder)

Der Katalog 1st nıcht deswegen anzuzeıgen, weıl aut überragende unstwerke auftmerksam machen
würde, wıewohl sıch AausSs Spätgotik und Renaissance Bemerkenswertes (22 ılder, meılst Altartafeln) tindet.
Bedeutsam ırd der Katalog, weıl hıer eın Kloster und eın wenıger bekanntes azu seıne Bildersamm-
lung ın vielfältiger Weıse vorstellt und damıt auch eiınen Teıl seiner Geschichte schreıbt. Es werden Ja nıcht
NUur dıe Bıilder katalogmäßig ertafßt und durch Indices (Personen, rte, Sachen) erschlossen. Isfried ıchler,
OPraem, Archivar und Bıblıothekar des Stifts und zugleich dessen Kulturreferent, geht ganz detailliert der
Geschichte der Sammlung ach (> die Verkäute in wirtschaftlicher Notzeıt (  , die
Abgaben ach der Klosterbeschlagnahme 1Im rıtten Reich 11 Bılder vornehmlıch ür eın
Oftftizierscasino ın Lınz (meıst wen1g Geschmackvolles) und tast alles Gotische tür das Oberösterreichische
Landesmuseum ın Linz (Linz sollte Ja die Kunsthauptstadt des Reiches werden.) Schläg] rhıelt nach
1945 die Bılder zurück. Nur 11 wenıger bedeutende Bilder gelten seiıtdem als verloren.

Zur Bestandsgeschichte und Zum Katalog ireien och die » Kommentare ausgewählten Gemälden«
VvVon Hannes Etzlistorter, promoviıerter Kunsthistoriker, der mancherleı altere Zuschreibungen (ın den
Katalogen VvVon 1836, 1901 und korrigieren konnte. Dıieser Teıl (S5 265—-385) macht dıe Veröttentlı-
chung dann doch och einem kriıtischen Teilverzeichnıis.

Der Gemäldekatalog 1st als Band der »Schlägler Schritten« erschıenen, dıe seıt 1971 VO Kulturreterat
des tıtftes herausgegeben werden. Alleın 1€e5$ ware schon 1M Blıck auf vergleichbare Klöster
bemerkenswert. Schläg]! ‚Jeistet« sıch ber auch och dıe Reihe »Ausstellungskataloge« (inzwischen
8 Kataloge) und die Zweımonatsschrift »Schlägl Intern« 1988 Im 14. Jahrgang). Man ann solche
lıterarıschen Aktivitäten, dıe natürlic nıcht NUur Zeıt, sondern auch Geld erfordern, NUuUTr rühmen. Die
Schriften siınd erwerben ber Verwaltung der Schlägler Schriften, Schläg] 1) Avı Aıgen.)

Der Gemäldekatalog macht wiıeder einmal dıe der Klöster ın Sachen Kultur und Kunst deutliıch Er
macht vermutlıch ungewollt ber auch deutlıch, da{fß diese Rolle selit dem 19. Jahrhundert zunehmen:!
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bescheidener wird: Nur 28 Bılder sSTtammen VO  3 Malern des 20. Jahrhunderts, darunter allein Bilder eiınes
titulierten Hobbymalers von Schlägler Pfarren und Kırchen Was NEeu in der Galerıe 1st (letzte Erwerbung
X annn VOrTr dem Alten kaum bestehen. Dıe Schlägler Galerie hat CD auf Umwegen lıterarıschem
uhm gebracht. Bei eiınem Einbruch in die Galerıe (1974) wurden O Bilder gestohlen, we1l Wochen spater
in Wıen aber wieder sıchergestellt. Aloıs Brandstetter hat diesen Einbruch in seınem Roman »Die Abteij«
(Salzburg 1977 verarbeitet, wobel reılıch die Bılder durch eiınen Arnultkelch ersetizt sınd

Heribert Hummel

(GREGOR MARTIN [ ECHNER (Bearb.): Das arocke Thesenblatt. Entstehung Verbreitung Wirkung. Der
Göttweiger Bestand. Ausstellung des Graphischen Kabinetts des Stifts Göttweılg. Göttweig: Selbstver-
lag 1985 166 mıiıt zahlr. Abb Kart 55 150,-

Barockes Lebensgefühl hat Im 17./18. Jahrhundert eın Stück weıt auch den Wıssenschaftsbetrieb gepragt.
Man begnügte sıch Ende eiınes Studienabschnitts nıcht mıt der Aufstellung und Verteidigung Von Thesen
Aaus bestimmten Wissenschaftsgebieten. Es ging uch dıe finanzıellen Mıttel vorhanden
deren optisch glanzvolle Präsentatıion ın Form VO  3 gedruckten Thesenblättern, die Sar nıcht selten eıne
Fläche VO:  — wel bıs reı Quadratmetern bedeckten. Der reiche Bildschmuck ın Kupfterstich der
Schabkunstmanıier machen diese Blätter heute eher ZU Gegenstand kunst- und kultur- enn WISsenN-
schaftsgeschichtlicher Untersuchungen. Inzwischen hat sıch AI eıne Forschungsgemeinschaft »Graphische
Thesenblätter« in Augsburg (Karlstr. 2) dieser Objekte AaNSCHNOMMECN. Augsburg War eınst uch das
Zentrum der Herstellung solcher Blätter, dıe teıls auf Bestellung eıgens hergestellt, teıls auft Vorrat für
spatere FEindrucke gehalten wurden.

Das arocke Thesenblatt war eıne ausschließlich katholische Spezıalıtät, gepflegt insbesondere den
Jesuıten-Universitäten, aber auch der Benediktiner-Universität Salzburg. Im ext NCNNECN die Blätter dıe
aufgestellten Thesen und das Wiıssenschaftsgebiet, AUuUsS dem s1e wurden. Sıe nennen die oft große
Zahl der Detendenten, natürlıc auch den Proponenten, Ort und Zeıt, dıe Gönner (Kaıser, ıschof, Ab:t),
denen das Blatt gewidmet Ist und schließlich die Vorsitzenden einer olchen Dıisputation.

Dıie Jahresausstellung 1985 des Graphischen Kabinetts der Benediktinerabtei Göttweig (Niederöster-
reich) zeıgte Thesenblätter A4UuUs eigenem Bestand. eın Leıter, Dr. Gregor Martın Lechner, OSB, hat
1Im zugehörigen Katalog wıeder einmal verstanden, in eıne heute weıthın unbekannte und spröde
aterıe einzuführen, wobei zurecht mıiıt Thesenblättern von Göttweıiger Konventualen beginnt, dıe
eigentlich kleine Dissertationsschriften darstellen. Es folgen Thesenblätter bestimmter Universitäten (sehr
häufıg Salzburg, Prag, Wıen, Ingolstadt und Dıillingen). Dıie Stärke des Katalogs lıegt insbesondere in der
Aufschlüsselung des ikonographischen Programms solcher Blätter. Der Katalog Ist geeignet, auf eın ach
außen hın wichtiges Stück des barocken Wıssenschattsbetriebs verweısen. Dıie Blätter wurden verschickt
und nıcht selten als Wandschmuck aufgehängt.

Dıe Anzeıge dieses Katalogs gibt Anladß, ım Zusammenhang auf die Jahresausstellungen des Graphi-
schen Kabinetts Göttweıig hinzuweisen. Seıit 1960 werden s1e ausgerichtet, iın manchem Jahr mehrtach.
FEıne Reihe VO:  — Katalogen Ist och erhältlich (Graphisches Kabinett Göttweig,A- Post Furth/NO). Es
dürfte nıcht viele graphische Sammlungen geben, dıe thematischen Gesichtspunkten iıhre Bestände
umfangreich präsentieren wıe jene von Göttweıig. Hıer zeıgt sıch eın Kloster nıcht NUur miıt prunkenden
Mauern, sondern auch mıiıt Schätzen, welche diese Mauern bergen. Heribert Hummel

DAGMAR DIETRICH: Aegıd Verhelst 749 Eın taämıiıscher Bıldhauer ın Süddeutschland. Weißenhorn:
Konrad 1986 Ln mMiıt zahlr. Abb 68,-

Von den Werken, WwIıe beispielsweise den Aposteln in der Wieskirche oder den Allegorıen des Kemptener
Thronsaales, des ın Antwerpen geborenen Aegıd Verhelst Sagl die Vf£.in, daß sıch ıIn ıhnen »der Zeıtstil
exemplarısch verwirklicht« und s1e er »eınen wesentlichen Platz innerhalb der süddeutschen Rokoko-
skulptur beanspruchen können« (S 153) Nur begrüßen Ist eshalb, dafß dieser Meıster der Spätbarock-
und Rokokoplastik 1Im süddeutschen Raum eine ın gleicher Weıse eingehende WwIıe qualıitätsvoll ausgestattelte
Monographie erhalten hat. Seine Arbeıten tinden sıch, neben den schon an! OUrten, in Ettal, Dießen

Ammersee, Benediktbeuren, Friedberg, Haiımhausen, München und andernorts. In der 10zese


